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Phileno Agostino Cornazzani, oberster Instrumentalist 
der herzoglidten Hofkapelle zu München unter Orlando di Lasso 

VON FRANZ LlESSEM, M0NCHEN 

Ober Phileno A. Cornazzani fassen zwei Artikel in Nachschlagewerken in aller 
Kürze das zusammen, was die einschlägige Literatur älteren und jüngeren Datums 
über ihn zu sagen weiß 1• Leider ist dies recht wenig, obwohl sich aus mancherlei 
Bemerkungen innerhalb der Literatur über Orlando di Lasso - vor allem bei Wolf­
gang Boetticher 2 und Adolf Sandberger 1 - herauslesen läßt, daß Phileno A. Cor­
nazzani im Rahmen der Münchner Hofkapelle neben Orlando di Lasso eine wich­
tige Rolle gespielt hat'. Es scheint also angebracht, das bisher Bekannte mit 
Unbekanntem aus archivalischen Quel1en zusammenzustellen, um so nicht nur zu 
einem Ein- und Überblick über das Leben und Wirken eines bedeutenden Mit­
glieds der Hofkapelle zu München im 16. und im ersten Drittel des 17. Jahrhunderts 
zu kommen, sondern zugleich den Hintergrund und die Umgebung eines Meisters 
weiter zu erhellen, der neben Palestrina einer der „Fürsten der Musik" seines 
Jahrhunderts war: Orlando di Lasso's. 

Bei einem Überblick über das Leben Cornazzani's stoßen wir beim Versuch, 
Geburtsort- und -jahr festzulegen, auf Schwierigkeiten, weil auch die inzwischen 

1 Encidopedia della Musica, Ricordi, Mailand 1963, Bd. I, S. 553, und Steirisdies Mu,iklexikon, Gru 1962, 
S. 72l7J . 

• CorH.azzaHI. Fa1t1telia dt struHltnttsll t H11Ulcistt ltalianl. Baldassart (1520 c. - Gr,iz 1601/02) fu rrottt ­
btttltrt t 1Nustco de!/ f1t1ptr.i tort Ftrdf11a11do 1 11 Vle1111a da/ 1552 al 72 , qut11dt passö II Graz . do,·e fu 
prllNG 11/ servlzlo dtll'arclduca Carlo II t pol, d.a/ 1573, suonatort dl tro1t1bont dtl duca A.lberto di Bavlera, 

Fu zlo dl Orazlo SardeHa, JO strn1t1eHtim1 dl corte di Graz, clu pubbltco 1 >Hottc tl dl Simoae Garro e 
AHHlbalt Ptrlnl. Suo ftelto Ftle110 (HI . MoHaco 1628) fu struH1tntist.i della corte di Mo11aco : dal 1567 
corHtttlst.i, e IH seeulto suoHQtore dt troH1bo11e t orea1tfsta. 

Suo ftelto Albtrto (HI. MoHaco 1627) fu pure orea11 tsr.i dtlla co,te dt Mo11aco. • 
. Cornazzanl (Corn11zz11no), Baldassart, geb. u111 1520, ges1orbtH EHdc 1601 oder A11/a11g 1602 1 stlH Soh11 

FiltHO, eestorbe11 16281 desseH Sohn Albredu (Alberto), aestorbtH 1627. Baldass11re Cornazza11t sraud 11/s 
Musiker UHd Tro1t1peter J572 bereits 20 J11l1re fHI DteHstt Kaiser Ferdl11a11ds l . In Wlt11 , da11adt bei Er.:­
lterzog K.i,l ll. '" Gr.az. 1573 ttltltlt tr 80 GuldtH, IIH sdbu Jahr wurdt tr Pos.iu11 isr Herzoe Albrtd1ts 
vo" B.ayerH. Stln SoltH Fllt110 ersdttl11t J567 .als ,Zinke11blastr' , sp/lttr als Posau11fst u11d Ore1111lst attt 
MllndttHtr Hof, als Ko1t1ponlst ce110P er erope, AHstHtH. DtUtH Solt11 Albredtt, ebtnf.ills Orga11lst 111 
Mll11dttH, bt111.irb slcx 160:Z trfolelos u1t1 eint Org11Histt Hstellt In Graz, "" Erzlitrzoe Fudlna11d, de11 Worten 
ulnts HofkaptllH1efsttrs P. A. Bla11co folee11d, ,et11es Mefsttrs , die andtrH dtestr p,ofeulon abzuridtren, u11d 
zu uHttrwtlstH, u11d Hldtt t lnts Sdtutlers unnd Ltltr},'"gs' btdur(te. • 
1 W. Boettidier, Orlando dt Lauo und stl11t Zelt, Kassel 1958; den., A.us Or/Qndo dt Lasso's WtrlruHgs­
ltrtls, Kaue! 1963; den., Artikel Orlando dl L"uo, in ; MGG, Bd. 1, Kaue! 1%0, S . .151-.l~l . 
a A. Sandbereer, Beiträge zur Gesdtldtte dtr b11yertsdttn HoJk.iptllt u11rer Orla11do di L11sso , Leipzig 189 5, 
Bd. I und Ill; deu., Auseewihlte Auf,ätzt zur Musikeesdilchte, Bd. so: Zur Btoer11plilt Orla11do dl L.auo· s, 
Mündien 1921; den. , ebenda, Orlando dl L,uso's BtzltliunctH zur ltalltnlsdttn Literatur I den ., E11tw1Jct­
/une uHd Bliitlit der Musllr 0111 B11yerisdtt11 Hofe, Wien l 89l 
• W. Boettidier, O,l.aHdo dt Lasso uHd stlnt Ztlt, Kaue! 1958, S. 97-99, auszuisweise zit iert : .allt 
VtltHO UHHd Hofp.iucklttr "'" ,d.alHCtltH btllH persl.anlsd.tH Zue·, .wiu der dlrtctor (eemelnt isl 
Orlando. Anm. d. Verf.) Hllt dtM Sleor VlleHs .a/J pr.ae/ccto llber die lnstruHftHtlue11 li11Hndlen so/." -
.HGOIHIQls HCuP ur director den Steor Vtltns erfordern, unHd Hllt IHie Ubtr.i ln khu1He11 , wlt tr dit 
gtlit' lnstrUIHtHtlst.i•, uHnd oreanlsttn, lttHI dlt I lrk11.abcH by dtr Balblertr11 Zu11/f t, wtldtt In 111tlbs 
kltl.i1d11 gtlrlcl.ildtt Hflt .illtrl11y InstruH1e11re11 an5tt/l11 , u1111d was tr /11t11 Zu IHusiclrtH für Stud,I, 
gtbn welle. Die da11H .alH }tlrltlldttr eleidtslllfl .iuP~·tHd1g lrll/lndtN soll. lttHI l1t1t Vtltno llt Zubtutl­
dttH, do lMe .an soldte11 kllH.ibtH ttl ldt ,ribettHgtH. Da, tr bey dtlfl Herrn Rectore u11nd Pr.itftcto 
,dcol.it Je1NltMII dlu11stlldi anlt.al/re, das Sy l1t1t nett ertlldteH lrl,11.ibtH, die au(f .illtrl.iy lH1tru­
lfltHltH aelrtH lrlfunttH, vtrHCu1t1H1tn wolle, dodt /rlt,rilnes pr.iudttH, dt, alH part lfat, oder dtH111tlbtH dtn 
p.irt obsdtrtlbH lasuH , • • • .Do "'""• GH der PersoH lt.ibt11 lrl111nde, dtt uHfb das kalb dan11ztt uH11d w11s 
ilnJtH, wie d.a" Steor VlltHo allbnalt at" solldtes 111erck coH1ponlrtes Heb,etsdct 1esa11H1 ltat, ob tr 
ettwas Zuuo, durdt SdtutleH puebtH 1Hadtt .i11PtH etlerHt unHd problrt worden, darunttr tttwa alH ptrftcttr 
Mustcu, stlH IHtdtt, wtlllcl,n dlt OHnderH • • • .il,rtdtttt." W. Boenlchrr 1chreibt hierzu (p. 99): .Die fl.a1111r­
l.asr (dea mu1ikali1dien Teils der Fronleichnam1prozeulon, um deren Vorbereilung es 1ich hier handelt. Anm. d. 
Verf.) fttl wolfl dtHI Ltlttr dtr lHstrNIHeHlllltH, dtlN lfodtdotltrttH ZIHktHbl41er Ftle110 CorHaZZGHO - lf,n 
lrurz VtltHO l"'"nnt - zu • 
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aufgefundenen und als wichtige Quelle genutzten Archivalien keinerlei Auskunft 
erteilen. So bleibt nur die Möglichkeit, das Geburtsjahr annähernd zu bestimmen. 
Hierzu bedienen wir uns mehrerer Anhaltspunkte: 

1. Der Vater Phileno's, Baldassare Comazzani, ist um 15'20 geboren (vgl. 
Anm. l). 

2. Das Kreisarchiv für Oberbayern in Mündien verwahrt einen nidit gerade 
umfangreichen Faszikel 5, der einige Gesuche Phileno Cornazzani's aus der Zeit 
nadi 1600 enthält, in weldien er jeweils seine Dienstzeit am Hofe des Herzogs 
angibt. 

a) In seiner Bittschrift von 1607 heißt es: " .. . habe Ich 11umnehr bey Durchl. Music 
1-ioffeHtl. Zu gttädigstem belieben und gefalleH, bis iH die 47 Jahr lanHge, u1111dter­
thäHigist uHnd gehorsamist gedient .. . " 

b) In einer Besdiwerdesdirift, "GrauamiHa" betitelt, aus dem Jahre 1618 bemerkt 
er : ,. . .. weilen ldt mich Hunmehr in die 57 Jahr Erl ich verhalten . .. " 

c) Zu Beginn des 3. Quartals 1627 reicht er ein Ansuchen ein, in welchem er 
davon spricht, es sei ihm „ alteH Hu1-1mehr 66 ]erigeH die11Her höchstens beschwer­
lich .. . ", weiterhin einen früher vereinbarten Abzug an seiner Besoldung hinzu­
nehmen. 

Diese Angaben seiner Dienstzeit, die jeweils etwa zehn Jahre auseinanderliegen, 
decken sich genau. Da man auch für die damalige Zeit unterstellen darf, daß von 
solchen Gesudien Duplikate als eigene Unterlagen gefertigt wurden, kann diesen 
Angaben Cornazzani' s ein gewisses Maß von exakter Bestimmung beigemessen 
werden. Wir kommen somit auf das Jahr 15'5'9/ 60, in weldiem Phileno seinen Dienst 
in der herzoglichen Kapelle angetreten hat - nach seinen eigenen Angaben aller­
dings, die den nun folgenden „amtlidien" zu widersprechen scheinen : 

3. Der oben angezogene Faszikel enthält nämlich einen Bericht seitens des 
Hofzahlamtes an die Adresse des Herzogs wie laHg Phfle110 Cornazani iH fürstl . 
BayerischeH dieHsteH. Was ihme auch iH solch seiHer dienerschaff t für gHadeH 
besdteck UHHd wie Er Zur Zeit besoldet ist. 3. Aug. Ao 1616. 

„Phileno Cornazani fürstl. Instrumentist ist Anno 1568 Zu fürstl. Bayerisdien d.iennsten 
khommen, diennt also dato Juni 48. Jahr. 
Zu Soldt wird Ihme geraidtt 
Claidergellt 

452 f. 
lOf. 

Sa. 472 f. 
So seindt Ihme in diser seiner dienersdtafft volgende Gnaden besdtedten. Ao. 1579 Ist 

Ihme ahn einer sdtuldt, aus Gnaden nachgelassen worden 220 f. 
Ao 1601 Gnaden gellt empfang 400 f. 
Ao 1606 abermallen 200 f. 

Sa. 820 f. 
Üeber dieses, seindt lhme Ao 15 94 • ad dies Yitae versdtriben worden 200 f. Dises Ieib­

gedinggelt Noußt ( = genießt) Er nodt zur Zeit nit, sondern erst, wann Er Allters halber, 
ferner nidtt wirdet abwarthen khünden .. . " 

5 I<relsarchlv fOr Oherbayem (KfO), HR 464, Nr. 313 . 
e Offenbar ein Sduelbfebler. Val. Lelbaedln1-Brleff -.on Ao. U91, In: A. Sandbeirter, Beltrlce, Bd. 111, 
s. 331. 
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Abgesehen davon, daß wir auf diesen Bericht - vervollständigt - in anderem 
Zusammenhang noch einmal eingehen werden, stellt er „amtlich" fest, daß Phileno 
im Juni 1568 nZU fürstli&i bayeris&ie11 Dle11sten" gekommen ist, welcher Datierung 
man wohl Glauben schenken muß. Aus dieser Diskrepanz mit den eigenen Angaben 
muß notwendigerweise der Schluß gezogen werden, daß Phileno Cornazzani zwar 
15 5 9 oder 1560 nach München kam, zu dieser Zeit auch schon für den Herzog 
tätig war - als angehender Musiker natürlich-, doch 1568 erst in die Hofkapelle 
aufgenommen, d. h. von da an fest besoldet ·wurde. 

4. Todesjahr und -monat Phileno's stehen insofern fest, als sein Schwiegersohn 
Erasmus Dietl zweimal - und zwar unter dem 17. und dem 19. Juli 1628 7 - mit der 
Bitte schriftlich einkommt, ihm die Leitung der Instrumentenstube zu übertragen 
,, Was 111a~e11 mein geliebter S&iwecher ( = Schwiegervater) Fileno, iH Gott ver­
s&iüden, dahero sein stöll ledig worde,1 ,md lhro Curfürstl. 1Hstrume11t stube11 
vacieren thuet." 

Aus dem - später sich deutlich zeigenden - Charakter Dietl's ist unschwer zu 
erkennen, daß seine Eingaben nur wenige Tage nach dem Ableben seines Schwieger­
vaters an die fürstliche Hofkammer gingen, so daß mit einiger Sicherheit Mitte 
Juli 1628 als Todesmonat und -jahr Phileno Cornazzani's anzunehmen ist. Bestätigt 
werden diese Angaben in einer Antwort der Hofzahlkammer aus dem Jahre 1628 , 
in der es wörtlich heißt: 

„ Phileno Comazano hat an jetzt weiln sein Sohn Albrecht verschienes Jahr verstorben 
diejenige ime in lebzeiten überlassene 100 fl. widerumben bekommen, also sein vorgehabte 
besoldung 452 fl. und Geörgi ein claid 20 fl. thut 472 fl. zalt ime hievon die ersten 2 Quart. 
und ob Er gleichwoln im dritten verstorben, ist doch hernach seinen hinterlassenen Erben 
solch auß. gn. verwilligt also in Allem 3 59 fl ." 8• 

Fassen wir die mitgeteilten Daten zusammen, so kann das Geburtsjahr Phileno's 
etwa in die Jahre zwischen 15 4 3 und 15 4 5 fallen. Zu diesem Zeitpunkt war also 
sein Vater Balthasar zwischen 23 und 25 Jahre alt, was in Bezug auf dessen eben­
falls ungesichertes Geburtsjahr insofern gerechtfertigt erscheint, als im Verlauf des 
16. Jahrhunderts Ehen meist noch in verhältn ismäßig jungen Jahren geschlossen 
wurden (was sich im 17. Jahrhundert ändert)•. 

Gehen wir in der Annahme, Phileno Cornazzani sei zwischen 15 4 3 und 15 4 5 
geboren, nicht allzu fehl, dann stellt sich sein äußerer Lebensgang, nach Daten 
geordnet, etwa so dar: Er kommt 15 59/60 aus Wien nach München 10, heiratet im 
Frühjahr 15 67 und stirbt in dem für die damalige Zeit außergewöhnlich hohen Alter 

7 KfO, HR 46S, Nr. 36S. 
8 K. Walter, Ardtlva/tsdtt E:cetrptt Ubtr dlt kerzog/ldtt Hof-Kaptllt IH MUHdttN, in : KmJb. XI, 1896, 
s. 22. 
II Auch Phileno hat In sehr juneen Jahren eehelratet. denn 1566 findet sich in dem Hofzahlamurechnungen ein 
Eintrag (1. A. Sandberger, Btltr/Jgt, S. 26), daß am 20. Jänner H67 .aH dtH VlltHos Sl11gtrs Hausf,aw 
zw(-tdu) tlHkkauffuHg Hausraths zugestelt vwHög der Zttl 100 fl ." auf Befehl der Fürstin au1gezahlt wurden . 
Er war 10mit zur Zeit seiner Eheschließung zwischen 21 und 23 Jahre alt. 
10 Sein Vater l1t •elt lH:2 am I<aiterhof zu Wien all . Mu1/ktr uHd TroH1ptttr" anrestellt (1. Anm. 1), 
A. Sandberger, BtltriJgt, S. 66; B. Wallner, Mustkalisdtt DtHlclH4ltr der Steln/Jtzkunst des 16. und 17. Jakr­
huHdtrrs, München 191:2, S. 12, heißt e1 : .Das VtrztldtHls dts Hofstaates VOH 1567 fuhrt IH dtr Kapelle 
dts Erzherzogs Carl UHttr dtH Tro1Hpter11 ,Baltkasar CoroHatzano' aH ... 1HI Status VOH 1572 (IHdt t tr sldt 
wieder IHII so GuldtH Gekalt. • Und bei Sandbereer, Bcltrllge, S. 66, heißt e1 : • Walrlfaustr (- Balthasar) 
Car11aza110 beza/1 VOH dtlH 3. Stpte1Hbtr (1573) bis auf die Quottt1Hber vor Mldtatl/ tkuet 13 1111 11111 tag 
2 PazN IIN 1dt 5 fl. 12 kr. Mtr dlt QuotttHlbtr wt11f1111dtttH 37 fl. 30 kr. IH J..lltlH 42 fl . 4 kr . 27 ck." 
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von etwa 8 3 bis 8 5 Jahren im Juli 162 8, einem Pestjahr, in welchem in der Resi­
denzstadt München tausende der Seuche zum Opfer fielen 11• 

Wenn solchermaßen die drei markantesten Punkte im Leben Phileno's annähernd 
umschrieben erscheinen, man andererseits in der Lage ist, seinen Lebensweg schon 
etwas genauer zu kennen. dann erhebt sich unwillkürlich die Frage: Wie kommt 
dieser etwa 16jährige in einer Zeit religiöser und politischer Unruhen und 
damit äußerster Unsicherheit im Lande dazu, seine Eltern zu verlassen und sich 
auf eine recht zweifelhafte und waghalsige Wanderschaft zu begeben, wo es ihm 
doch wahrscheinlich früher oder später möglich gewesen wäre, an Ort und Stelle -
in Wien also oder in Graz - sein Auskommen zu finden? Dafür können drei Gründe 
angegeben werden: 1. der Sog, den die berühmt werdende Hofkapelle Albrechts 
von Bayern auf die Musiker in fast ganz Europa, in jener Zeit aber besonders auf 
Belgier und Italiener, ausübt 12 ; 2. die weitaus besseren Verdienstmöglichkeiten 
in München (vgl. z. B. die Gehälter in der hessischen Hofkapelle zu Kassel 13 und 
das armselige Gehalt Balthasar Cornazzani's in Graz 14) und 3. die Werbung der 
Agenten Albrechts an allen größeren Plätzen Italiens, Österreichs, Frankreichs und 
Belgiens 15• Ob Orlando die Begabung des „khnaben" - in der damaligen Umgangs­
sprache der Münchener Hofkapelle - so hoch einschätzte, daß er seine Ausbildung 
persönlich übernahm, kann nicht mit Sicherheit festgestellt werden: ganz leicht ist 
es jedenfalls nicht gewesen, als Musiker bei Orlando anzukommen 18• 

1 S 60 findet sich in den Hofzahlamtsrechnungen taa folgender Eintrag, der sidt -
ohne die nötige Vorsicht außer acht zu lassen - auf den jungen Phileno beziehen 
läßt: ,,Mer Bezalt Coßtgellt dem Orlando für ain Ki--iaben so aufm Zi11gkhen Plasen 
gelernt 30 ~-" Ernst v. Destouches 17 macht folgende Bemerkung:,, Während di iasso 
ai-1 dieser Composition arbeitete . .. gab er in Mündten audt Unterridtt im Zinken­
blase11. Nadtdem er Kapellmeister geworden, hatte er den U11terridtt der herzog­
lid1e,,1 Cantorei-Knaben, deren es in der Regel 12 waren, zu übernehmen . .. " 

Daß aber dieser Schüler nicht nur das Zinkenblasen virtuos erlernte 18, geht aus 
manchen Bemerkungen und Fakten hervor, die, zusammengesehen, einen Unter­
richt bei Orlando selbst nahelegen. So lesen wir im Bericht Trojano's von der Ver­
mählungsfeier Wilhelms V. mit Renata von Lothringen im Jahre 1568: ,.File110 
Cornazzano, ein ju11ger Mann, genauer Kenner der Harmo11ie, weldter Contra-Alt 
spielt" 19• Audi Wolfgang Boetticher bringt zum Ausdruck, Phileno habe „die 

11 B. Wallner, Johann Kutn, Btnt~zlat voH Sr. Ptttr, in : St. Peters-Kalender, Mündien 1920, S. 37. 
12 K. Huber, lvo dt Vento, Diu. Mündien 1918, S. S3 . 0. Ursprung, Milnduns 1t111sikallsdct Vtrga,igtHlttlt, 
München 1927, S. 43/44 . 
1S E. Zulauf, Btltr/Jre zwr Gtsdtldctt dtr Landgr/Jfltdc-Hessisdun Hofkapelle zw Cczsstl bis &Nf litt Zelt Morln 
dts GtlthrttH , Dlu. Cusel 1902, S. 10-54. 
14 Stelrlsmu Musiklexikon, a. • · 0 .. S. 12/n . 
16 K. Huber, lvo de VtHto, a. a. 0 .. S. H u. 7l. 0. Ursprung, Jacob dt Ktrlt, a. a. 0., S. 21 ff. uncl 52 ff. 
16 Die Hohahlamtsredmungen 1premen eine deutlime Sprache: an vielen Stellen 6nden sich Eintragungen, 
die darauf hinweisen, daß .anlaHJtHdt" Musiker mit einer .Ztr11Hg" oder einem mlßlgen .GHade,igt/lt" 
abgniesen und weitergeschickt werden (1. A. Sandberger, Btltr/Jge, a. a. 0., Bel. III). 
tea A. Sandberger, Beitrlge, a. a. 0., Bd. III. S. 12, fol. 478. 
17 E. v. Destouche,. Orla11do cll Lasso, Münmen 1894, S. 9. 
18 W. Boettlcher, Orlondo dl Lasso u11d stlHt Zelt, Kassel 1958, S. 666: .UHttr dtH 111tHlgtn, dit Hodt 
Hldct In dtn 80-tr ]altrtH aus dtr Hofltaptllt ausgtsJtitdtH wart11, btfaHd stdc FtleHo CorHazzaHo, dtH 
sdcoH Trofano 1S68 als Lassos btsttH ,Zl11ckplastr' rlllt1t1te.• 
lt M. Trojano, Dtscorsf .... deuudt von Fr. Wilrthmann, Münc:ben 1842, S. 28/29. H. Ftdtrhofer, Graz co11rt 
1t11ulclaHs a11d tlttlr co111,tbutl0Hs ro tltt par11assus 1t1uslcus FN'dlHaHclat1,s (1615J, in: Musica dlscipllna, Vol. 
VTTT, 19H, S. 110, Anm. 11 , heißt es: .Ffl. CorHazzaHI sclttlHt slclt tl11ts btadttllcltt11 Rufes als Ko1t1p0Hlsr 
tr(rtut zu ltabt11, sowoltl rtllil/lst Q/s wtlrlldtt Wtrltt trsdcltHtH IH A,itlcologltH zwlsottH 1586 1111d 1624. • 
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Sätze Lasso's ausgiebig studiert". Wörtlich heißt es: .Im Bläserkorps dieHteH außer 
dem ge11am1te11 Fra11cesco Guami bedeute11de sdtöpferische Musiker wie SiJHOH 
Gatto und eiH Vileno (= File110 Cornazza1-to) . Beide erscheinen audt in 1569 20 

... Cornazzano war 1568 ebe11falls noch sehr ;r.mg .. . Seine ungedruchten Litaneien 
( Mü :) zeigen, wie der geringer begabte ltalieHer IH den 90-er Jahren Sätze Lasso' s 
ausgiebig studiert hat" 21• 1575 erscheinen weitere Werke Phileno's und zwar in 
der Sammlung Bottegari: zwei fünf stimmige Madrigale 12• An anderer Stelle sagt 
Wolfgang Boetticher: ,,111 Nadtbarsdtaft Lassos ge1tören Fileno CorHazzani's Lita­
neien" 23• Auch vor seiner besoldeten Anstellung in der Hofkape1le findet sich eine 
Eintragung in den Hofzahlamtsrechnungen, die beweist, was Phileno bei seinem 
Lehrer gelernt hat. 1564 heißt es nämlich: .,Dem Fllemo Sünger 40 ß." 24• Daß er 
das Singen später nicht aufgab, zeigt die Notiz aus 1575: ,,Item bezalt aus g1-taden 
nadtuolge,mdeH Sängern laut Herrn Fuggers sellige11 schreiben: Vile110 Carnazän; 
40 f1." 15• 

Auffallend ist aber folgendes: Bis zum Tode Or1ando's 1594 - so gewinnt man 
beim Studium der Hofzahlamtsrechnungen den unmißverständlichen Eindruck -
ist Phileno Comazzani neben Orlando der angesehenste Musiker der Kapelle, 
vom Schicksal begünstigt und verwöhnt. Um hier einige wichtige Daten zu nennen: 
Schon bei seiner Eheschließung erhält er 20 Gulden als einmalige Hochzeitsgabe 28• 

Seine junge Frau Regina kann nicht nur über 100 Gulden Erstausstattung ihres 
Haushalts verfügen (vgl. oben), die ihr die Fürstin „aus ganz besonderen G11ade11" 
aus ihrer Privatschatulle schenkt. sondern darüber hinaus erhält sie noch einmal 
100 Gulden Gnadengeld. Die Eintragung lautet: ,,Der Regina so In meiner gist 
fürstin und ß. frauen Zimer geweseH und dem Vilemto verheurat wordeH 100 fl . '' 27 • 

Vergleicht man die Summe dieser Hochzeitsgelder an das junge Paar mit denen 
anderer Hochzeiter einige Jahre zuvor, so weiß man, daß hier wirklich „fürstlich" 
gegeben wurde 28• Das läßt einerseits den Schluß zu, daß Regina Cornazzani trotz 
ihrer Jugend eine angesehene Stellung in unmittelbarer Umgebung der Herzogin 
innehatte, andererseits Phileno in Orlando di Lasso einen ihm sehr gewogenen 
Gönner gehabt haben muß, denn sicher hing die Höhe eines Gnadengeldes für 
einen Musiker von der Art und Weise ab, wie die Petition seitens des Kapell­
meisters unterstützt und der Supplikant dem Herzog anempfohlen wurde. Soweit 
in den Hofzahlamtsrechnungen von Hochzeitsgeldern die Rede ist, wurde im gan­
zen 16. Jahrhundert nicht ein einziges Mal eine so hohe Summe für ein Mitglied 

n A. Sandberger, Au,gewlhlte Auf,ltze zur Mu1ikguchichte, Bd. 50: z .. , Btograpli tt OrlaHdo dt Lasso·,, 
München 1921, S. 9, heißt u: .DaHtah trsdtltlf ZN VeHtdlg (bei Scollo) tlH Wtrlr , deue1t l1tltalt aus KoHtpo• 
sltloHtH lt1lt1l1dt l,ayertsd,n Hof lrapel/Nfltgltedtr bestaHd """ HI Oft clHtttal das elHzlge stlHer A,t blieb.• 
tt W. Boetticher, OrlaHdo dl Lasso """ stlHt Zeit , a. a. 0., S. 3H . 
n R. Eltner, Blbllograpltlt der Mu,1lrsa1tt1ttelwtrlrt de, 16. 101,I 17. JaltrltwJtdertJ, Berlin 1177, S. 489. 
A. Sandberger, Ztn Blog,apltle Orla11do dl Lasso'•• a. a. 0 ., S. 16, wo u hel8t : .H7S lflodttt de, Melstn 
(- Orlando. Anm. d. Yerf.) IH de11 adHflHlstrallvt11 Gesdill(tu etwas tJttlastet stllf, dt1t1t dlt Kapelle ziJltltt 
llfl A11gtHb//dt ""' Hftltr 39 PtrJOHtH I dl,fJ Jlt alt Trtfflldtktlt Jtldtts vtrlortH hatte, btwtlst das 111 dl t stHt 
fahrt tr1dtlt1tt1tt zweltt Budt Ko1ttposltl0Ht1t dtr ,ßo,ldl V1ru101I dtl Sg,. Duca dl Bavlera', tl1ttr SaHtHI• 
'""I MHttr s/dt J11,dtwtg versdtltde1tn, aber IHsgesaHtt MtlJttrlldttr Madrigale.• 
n W. Boettldier, O,laHdo dt Lasso und st/He Zelt , a. a . 0 ., S. 407. 
M A. Sanclbercer, Btltrlfge, a. a . 0 ., Bd. III, S. ll, fol. III. 
II Ebenda, S. 13, fol. 297. 
N Ebenda, S. 30, fol. 3031. 
IT Ebenda, S. 30, fol. 211. 
18 Ebenda, S. u/16 : H61 wurden für die Toditer du Hofpauker, 10 Gulden, für die de, Slneen FrelJthofP 
11 Gulden 3 Kreunr und for die Hochzeit du Lautenhtm Retkendorfer 13 Gulden und J Kreuzer Gnaden­
seid snahlt. 
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der HofkapeUe ausgesetzt. (Mein Verdacht, Regina Comazzani sei eine Toditer 
Orlando die Lassos, ist ardiivalisch leider nidlt zu belegen, doch liegt er aus man­
dlerlei Gründen nahe.) 

Phileno Cornazzani wurde im Juni 15 68 mit der hohen Anfangsbesoldung von 
180 Gulden bei der Hofkapelle angestellt 211• Wenn man bedenkt, daß er zu diesem 
Zeitpunkt etwa 24 Jahre alt war, und die Besoldung der anderen Musiker zum 
Vergleidl heranzieht, so muß man audi hier wieder feststellen: er war einer der 
bestbezahlten Instrumentalisten der Kapelle. Lediglich Sänger wurden höher dotiert 
als er - und natürlidl Orlando di Lasso als Kapellmeister 30• Dabei war er nidlt 
etwa - wie so mandler andere Musiker - lediglich deshalb eingestellt worden, weil 
Orlando zur Hodlzeit Herzog Wilhelms mit Renata von Lothringen (1568) seinen 
Klangkörper verstärken wollte, denn die Vermählungsfeierlidlkeiten fanden schon 
im Frühjahr dieses Jahres statt, Phileno aber wurde im Sommer angestellt. Dom 
kann man sich leimt vorstellen, daß Orlando di Lasso den Zeitpunkt gut ausge­
wählt hat, seinen jungen Sdlützling für immer an die Hofkapelle zu binden, denn 
der Herzog ließ es sich einiges kosten, seine Hofmusik zur ersten Europas aus­
zubauen. Hierzu sdlreibt Sandberger : ,.Die Hofkapelle belief stcJi im Jahre 1568 

auf 58 Köpfe. Sie war eigens für das Fest verstärkt worden und verblieb nicht nur 
in dieser Verstärkung, sondern wurde 15 69 sogar nocJi auf ihren höchsten Stand 
im 16. Ja1trlrnndert, 11ämliclt 61 PersoneH ohne die KnabeH (18 in diesem Jahre an 
der Zal--rl) , da auch Wilhelm an seinem jungen Hofstaat eine eigene Kantorei haben 
wollte und tatsächlich aud, 3 Jahre hielt, erhöht" 31• 

In den folgenden Jahren strömen Phileno neben seinem hohen Gehalt Gelder 
von versdliedenen Seiten zu. Über die fast in jedem Jahr zur Auszahlung kom­
menden Gnadengelder braudlte er sidl nicht zu beklagen: 15 69 waren es 15 Gul­
den „ Vererung" 32, 1570 zunächst 50 Gulden und dann noch einmal 30 Gulden 33, 

im folgenden Jahr sind es zuerst 50 und dann noch einmal 20 Gulden 34, und sein 
Vater Balthasar, der seinen Sohn von Graz aus besuchte, erhielt zu „ainer Zerung" 
20 Gulden als Reisegeld 35• 

In diesem Jahre 1571 mag Phileno - vielleicht auch Orlando - seinen 
inzwischen etwa 51 Jahre alten Vater aufgefordert haben, endgültig nach München 
zu kommen, wo ja nicht nur die zahlreiche übrige Familie 36 schon versammelt und 
der begabte Sohn inzwischen verheiratet und zu Ehren gekommen war, sondern 
die Verdienstmöglichkeiten weitaus besser lagen als am Grazer Hof Carls II. von 

H Ebenda, S. 36, fol. 430. 
ao K. Huber, lvo Je VtHto, a. a. 0 ., S. 71 : .SttrHt Jer Kapelle - OctavlaHo, Mor11rl, VtHtrolo - btzitlttH 
llberero/lt Gehlllttr VOH 3~00 Gw/deH, Jte G11adeHgt/Jer etHeeredtNet. • 
11 A. Sandbereer, Zw, Btoeraplttt Orla11do Jt Lasso's, a. a. 0., S. 2 : • Yo111 Herzog 1llwrJe Lasso 111/t offeHtH 
.ArHltH awfgt110HtH1eH I Jes FllrsttH UH1geb11Hg abtr war lhlH """ selHtll 111fr lltlff wHd ba/J Hadt 11011 elHtref­
fe11dt11 KolltgtH •• . 1lleHlg gllHsttg gesf1111r. DeHH die HtlUH .A11k01t1HIIIHie bel,ut tttH di e OHHeHIH Qbel ee11we 
stthtHdtH Fl11aHzeH ,lw,dt a11selt11/tdte Geltll/ter """ GesdteH/ee, aH deNeN ts A/bredtt Hldct feltleH lleP I a11dt 
zog der Herzog der ,Sl11ger' /wstfge Gesel/sdtaft stlHeH eltrbare11 RlfteN bei 1llelfe1t1 vor. • 
lll A. Sandberger, Bellrllie, a. a. 0 ., Bd. III, S. 39, fol. 269. 
II Ebenda, S. 47, fol. 234 und 2H. 
U Ebenda, S. Sl, fol. 229 und 2l9a. 
S5 Ebenda, S. 51, fol. lll, 
ae W. Boettlcher, Or/a11do JI Lasso """ sehte Zelt, • · a. 0 ., S. Ol : .u,.,e, Lassos 11111stct 11111/1 1111f(al/e,c, 
Ja/1 ts 1t1elst Brllder oder gaNzt Fa•llleH sl,cd. Es sdteiNt, als H41be stdc ,le, Meister Hadc .A,c„erbNNf tlHes 
ltalte11trs betHllltt, l1t1 Verwa11dteHkrtls weitere Krllftt zw ftWIHHeH. Z11 deH obeN seit 1561 bzw. JS73 Nlldt­
gtwleseNeN ZIHkeHlsteH FlltHO """ Baltltasar CorHazzaHI trtteH Hode ,ZwttH l,rQJe,', dl t JS7,f ,c11dc Frltd• 
berg gthtH. • Bel A . Sandberrer, Beltrlfie, a. a. 0 . , Bd. III, 1ind n drei Brüder. 
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„ Innerösterreich". Daß Balthasar nicht gleich in München blieb, sondern vorerst 
noch einmal für zwei Jahre nach Graz zurückgehen mußte, hängt sid1er von ver­
schiedenen Komponenten ab, die wir heute einigermaßen übersehen können. 

1. Es war einem Musiker nicht möglich, ohne ausdrückliche Genehmigung 
seines Brotherrn, in diesem Fall Herzog Albrechts von Bayern, überhaupt an 
einen Wechsel der Stelle zu denken; hatten doch nidtt nur diese beiden (mit­
einander verwandten) Fürsten, sondern dazu auch Ferdinand von Tirol seit langem 
ein Abkommen miteinander getroffen, wonach Musiker aus ihren Hofkapellen nur 
mit gegenseitiger Einwilligung und nur auf ausdrücklichen Wunsdt des betreffenden 
Fürsten aus einer in die andere Kapelle überwediseln durften 37• Wie sidi die 
Herren gegenseitig informierten, sei am Beispiel Kardinal Otto's, Truchseß von 
Waldburg, Bisdiof von Augsburg, aufgezeigt: Am 2 8. Mai 15 6 5 löste der Kardinal 
seine Kapelle auf. Vorher aber, am 13. Mai desselben Jahres, hatte er seinen 
Entsdiluß Herzog Albrecht mitgeteilt, um so u. a. die verdienten Mitglieder seiner 
Kapelle nadi Möglichkeit zu versorgen :s. 

2. Balthasar Cornazzani wollte natürlich nidit auf die Früdite seiner Arbeit 
in Graz ver:zichten, erhielt er doch im selben Jahr (1573), in welchem er nach Mün­
dien übersiedelte, vorn Hof in Graz eine lebenslängliche Rente in Höhe von 80 Gul­
den ausgesetzt, die ihm tatsächlich auch dann noch gezahlt wurde, als er die Kapelle 
längst verlassen hatte 311 • Es ist also anzunehmen - da keine Ardiivalien über 
diesen Vorgang vorhanden zu sein scheinen - , daß im fraglichen Jahr 1571 (in 
welches sein Besudi in München fällt) eine Aussidit auf diese Rente entweder 
überhaupt noch nidit oder nur ganz vage bestand. 

Kehren wir wieder zu Phileno zurück. Im Jahre 1572 wurden ihm sogar 100 Gul­
den Gnadengeld gewährt, die allerdings erst im nächsten Jahr verbudit wurden: 
„Erstlidten am 8 Januarij dem Vile11110 Camaza110 Zü11dihe11Plaser aus g11ade11 
vermög der Zetl 100 ß." 48• 1574 ersdieint in den Hofzahlamtsrechnungen zum 
ersten Mal eine Notiz, aus der zu sdiließen ist, daß Phileno in Unterstützung seines 
Vaters, dem inzwischen offenbar die Auf sieht über die Instrumentenstube über­
tragen war, sidi darum zu kümmern hatte, alle möglichen Instrumente, die für 
die Kapelle benötigt wurden, von bekannten Instrumentenmachern zu besorgen, 
d. h. sie zu bestellen, für ihren ordnungsgemäßen Transport zu sorgen, sie in 
Empfang zu nehmen und zu bezahlen. 1574 also heißt es: ,.Den 18. August;, dem 
Carnaza110 umb allerlay so er von wegen der Instrument ausgegeben 1-tat 11 Gulde11 
3 Kreuzer 25 Pfemtige" 41 • Seltsamerweise findet sidi bis 1576 kein Eintrag mehr 
von Gnadengeldern für Phileno. Das mag damit zusammenhängen, daß sein Vater 
seit Herbst 1573 als Instrumentist mit 150 Gulden Jahresgehalt bei Hofe ange­
stellt war und die Leitung der Instrumentenstube innehatte. In der Praxis des 

37 B. Wallner, M11sllrallsdtt DenlrH1i1ler . . . , a. a . 0 ., S. 88 . 
38 0 . Ur,prunr, Jacob de Kerle . a. a. 0. , S. 39. Zu diesem Vorgani sdirelbt Ursprung S. 43 ergänzend : 
.Oberhaupt ilbertru1 er ( ... der Kardinal , Anm. d. Verf.) sein lHteruse wieder 1Hehr auf die Mandtener M11sllr­
kapetle, nahlfl sldt IH elngelte11der Welse des Otta vlano a11 u11d ~11dtte dieseH IH11H er fest er a11 MUndie11 zu 
fessel11, besorgte den Org,111fste11 Joseph de Luca (Gua111I) hH Juli 1566, sudttt einen begabten 1111d au/ deH 
BlaslnstruHteHttH SOIOH etwas gewat1dten K11abe11 dort u11terzubrlHgtn ... • 
at H. Federhofer, Musllrpßege 1111d Musllrer aH1 Grazer Habsburgerltof der Erzherzöge Karl u11d Ferdinand 
voH l11ntrösterreldt (1564-1619) , Mainz 1967. S. 69. '° A. Sandberrer, Beltr4ge, a . a. 0. , Bd . III, S. 68, fol. HO. 
u A . Sandberrer, Btltr4ft, a. a . 0. , Bd. III. S. 78, fol. 84a. 
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Hofzahlamtes wurden oft die Gehälter und sonstigen Einnahmen verschiedener 
Familienmitglieder zusammengerechnet, um dementsprechend feststellen zu können, 
daß „Vater und Sohn (z. B.) wohl ihr Auskommen" hätten und nicht zusätzlich 
noch um Gnadengelder einkommen müßten. Doch darauf kommen wir unten 
zurück. 

1576 erhält Phileno endlich wieder ein Gnadengeld, und zwar in Höhe von 
60 Gulden 42• Im gleichen Jahr wird aber auch das Gehalt seines Vaters von 150 
auf 180 Gulden aufgebessert 43• An dieser Stelle sollte man interessehalber einmal 
die Gelder zusammenzählen, die den beiden Familien Cornazzani 15 7 6 offiziell 
zur Verfügung standen: Phileno hatte 180 Gulden Gehalt, sein Vater die gleiche 
Summe, dazu die Rente vom Grazer Hof in Höhe von 80 Gulden und Phileno 
ein Gnadengeld von 60 Gulden, zusammen also runde 500 Gulden. Darüber hinaus 
verfügten die beiden Musiker sicher noch über „außerplanmäßige" Einnahmen, 
denn Arbeit für sie gab es in München genug, weil sie als hervorragende Instru­
mentalisten gewiß gesucht waren, so daß es ihnen also an finanziellen Mitteln 
nicht fehlte. 

15 79 erhält Phileno 5 o Gulden für ein Instrument, das er auf Anordnung des 
Herzogs gekauft hat 44 • Im gleichen Jahr wird ihm eine Schuld von 220 Gulden 
erlassen (vgl. den obigen „Berichtu). 15 80 kann er wieder ein Gnadengeld von 
2 5 Gulden für sich verbuchen 45 ; im gleichen Jahr tritt Phileno als Siegelzeuge auf 46, 

und 15 81 wird durch eine Eintragung deutlich, was Phileno neben seinem gewöhn­
lichen Dienst zu tun hat : ,. De11-1 P"1ile110 Cornetza110 histrumeHtisteH Per ein 
Toppelt Pusaunen so er zu Nürnberg madten unnd hieher briHgen lasseH zalt 
~- 42" 47. 1584 hat er einen ähnlichen Auftrag auszuführen: ,.Dem Vileno Cor­
Heztmo Zingge11-Plaser allhie fü11f Newe Pusaunen voH Nürnberg ZebringeH sambt 
dem U1-1costen laut der Zetl Zalt fl . 87" 48• 

Eine andere wichtige Einnahmequelle waren natürlich auch seine Kompositionen, 
über die in einer gesonderten Studie abgehandelt werden soll, weil z. Z. noch nicht 
alle Kompositionen in Handschriften oder frühen Drucken verfügbar sind. Hier 
nur eine kurze Notiz aus 15 84: ,,De,,u Vilcno Cornezano Instrumentisten Per 
u1-1koste11 ei11es Ca1-1torei Buedts fl . 5 .30 "49 • 15 8 5 erhält er "Per etlidte ybergebene 
sad1e11" 25 Gulden 50, und 1586 sind es wieder zwei „Newe Trumeten So er aus 
seiner f. gn. befeldi zu Nürnberg madten und hieher bringen lassen", wofür ihm 
50 Gulden angewiesen werden 51• Im nächsten Jahr ist es eine „BaßCornetta und 
a1-1ders so er von Venedig alheer bringen lassen", wofür ihm 12 Gulden gut­
geschrieben werden 62• Dieses Jahr 15 87 bedeutet aber auch die Überschreitung einer 

U Ebenda, S. 90, fol. 2021. 
43 Ebenda , S. 93 , fol. ◄H. 
« Ebenda, S. 108, fol. 149. 
45 Ebenda, S. 118, fol. H7a . 
41 W. Boettldter, Aws OrlaHdo dt Lasso's Wtr1'11Hgskrets, Kassel 1963, S. 6:2, Anm. 100 : .Nr. 1243. Stgeltr: 
Dr. Clit//aH Berdttlfoldt, Stadtsdtrtlbe, zu MüHCHtH; StegtlztugtH : ,dlt fQrstlldttH DttHHtr Htrcults Ttrt,us 
WHHd Ftle1Hus CorHacatt i'. Dlt beldtH btdeuttndtH KüHstltr aus Lassos Kaptllt , der berlll1111re Geiger uHd 
PosauHfst, wareH dtlfl AHgthlJrlgeH des ,HfedtrtH' TroHlptttrkorps btl der AusstelluHg dtr Urbndt bthtlflldt. • 
47 A . Sandberger, Beltrllgt, a. a. 0 ., Bd. III, S. 124, fol. 214. 
48 Ebenda, S. 143 , fol. 211 . 
40 Ebenda, S. 1◄ 6, fol. 406. 
50 Ebenda, S. 1S1 , fol. 31◄ . 
51 Ebenda, S. H8, fol. 229. 
5! Ebenda, S. 167, fol. 268. 
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hohen Schwelle in finanzieller Hinsicht : sein Gehalt wird von 180 auf 400 Gulden 
angehoben und damit in die Nähe des ansehnlichen Salärs Orlando di Lasso's 
gerückt. In den Hofzahlamtsredmungen lautet der Eintrag: 

„Instrumentisten. Vileno Comazano hat hieuor das Jar zu Sold gehabt fl. 180. Hernach 
aber ist lme ain genedige addition auf fl. -too Jerlicher Besoldung bewilliget und ver­
ordnet worden laut der Anschaff Zötl Hiebey den 30 Nouembris Anno 87. Datiert mit 
erster bezalung Zur Quotember Pfingsten anzufahen. ßezalt Ime demnach an diser seiner 
alten und Newen Besoldung souil es lme pro rata temporis getroffen fl. 340a 53• 

Auf der neuen finanziellen Basis wird es Phileno endlich möglicb, sieb um den 
Kauf eines Hauses zu bemühen. Und da im sog. ,. Kreuzviertel", der heutigen 
Tbeatinerstraße, in welcber damals vor allem die Künstler des Hofes wohnten, 
sein Vater scbon seit 15 81 ein „Häusl" besitzt, kauft er es ihm kurzerhand ab. 
Im Hausbuch der Stadt München 54 finden sich unter „Kreuzviertel" für das Haus 
Nr. 1 (heute Tbeatinerstr. Nr. 21) folgende Eintragungen: 1576 erwarb dieses Haus 
Martin Khraus, fürstlicher Trompeter, für 419 Gulden. Am 15. Mäz 15 81 geht es 
für 750 Gulden und 30 Gulden Leihkauf an Thomas Per, fürstlicher Trompeter, 
und seine Frau Katharina über. Am 17. April, also nur einen Monat später, muß 
Balthasar Comazzani schon tiefer in die Tasche greifen: er zahlt dem Tho­
mas Per 8 50 Gulden und 30 Gulden Leihkauf. 15 8 3 findet sich dann die Ein­
tragung : ,,Philemus Augustinus Cornazza,-d, fürstlidt obrister h1strutt1e11tist u11d 
Musicus" 115• 

Da sich in den folgenden Jahren die Familie vergrößerte - über die Kinder 
Phileno's weiter unten im Zusammenhang -, die Häuser im Kreuzviertel aber für 
gewöhnlich nicht allzu geräumig waren, sondern kleine, schmalbrüstige „heuslin", 
Phileno's weiter unten im Zusammenhang-, die Häuser im Kreuzviertel aber für 
:zu nehmen, um auf diese Weise eine zusätzliche Einnahmequelle zu eröffnen, erwarb 
er am 9. Februar 1591 das Haus Nr. 2, welches gleich an das erste angebaut war, 
zu einem Preis von 63 5 Gulden und 5 Gulden Leihkauf, zu welchem Preis es kurz 
zuvor, am 16. Januar 1591, die Eheleute Joachim und Anna Hofmair gekauft hat­
ten. Auch Hofrnair war als Hofwagner Angestellter des Herzogs 1511• 

1590 hatte Phi!eno einen Musiker in sein Haus genommen, den Comettisten 
Jacob Paumann, für den er 1591 das Kostgeld für 9 Wochen in Höhe von 21 Gulden 
erhielt. Danach wurde Paumann bei Hof verpflegt. Die Eintragung lautet : ,,Jacob 
Paumann Cornettisten ad 1591, Sold 11ebeH dem Tusch zu Hof 50 fl. Angesdt. 
22. }aH. 91 Angef.[a11gen] Midt[ael] 90" 11. Paumann blieb allerdings nur bis 
1596 in München. Er war offenbar ein pädagogisch begabter Musiker, denn er 
wurde am 7. März 1596 „rector und lnsr,ector der Instrumentisten" beim Dom­
kapitel in Augsburg, das in ihm endlich einen bedeutenden Lehrer hatte 118• 

Das Jahr 15 91 ist für Phileno Comazzani aber noch in anderer Weise bedeutsam: 
es beschert ihm materielle Sicherstellung auf Lebenszeit in Form einer Rente von 

II Ebenda, S. 171, fol. H6. 
N B. Heller, MOndlidie Mitteilungen nach Elntld,t In die Quellen der zuttlndlren MOndtener Archive, 
wofnr Ich Frau Heller an dieser Stelle meinen bellen Dank aage. Hier: Hluserbuch der Stadt MOndien, 
Bd. II, S. Hl. 
15 Ebenda. 
N Ebenda. 
11 K. Walter, A1Ötlvallsdtt ExctrJlft . • ., a. a. 0 .. S. 26. 
MI A. Sandbtrger, EHt„ldcluHI u111l B1Qtht der Mws/1' 111t1 Baytrl1ditH Hofe, Wleo 1192, S. 73. 
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200 Gulden, wobei seiner Frau Regina 7 5 Gulden für den Fall seines vorzeitigen 
Ablebens verbrieft werden611• Diesen Gnaden- und Leibgeding Brieff lasse ich im 
Wortlaut folgen 60 : 

.Phileno Comazanj und seiner Hausfrawn Gnaden- oder Leibgeding Brieff. Von Gottes 
genaden, Wir Wilhelm etc. Bekhennen etc. das wir unserm Diener und lieben getreuen 
Phileno Cornazanj auf sein underthenigist anlangen, fümemblich sonderlich aber aus sondern 
gnaden und umb seiner lanngwürigen, underthenigen Dienst willen, die er weillendt dem 
durchleüchtigen Fürsten, unserem geliebten Herrn Vattem Herzog Albrechten zu Bayern etc. 
Lobseeliger gedechtnus und uns vil Jar gelaist, auch hinfüro nit weniger thuen soll und 
will, genedigst versprochen und Zuegesagt haben, Thuen dasselb auch hiemit in Cbrafft 
diss brieffs. Neemblich, wann er Cornazanj, als unser Musicus über khurz oder lang seinem 
yetzt von uns habenden Dienst alters oder unuermüglicheit halb vemer oder weitter nit 
mer wurde vorstehen khünden, des lme alsdann zu rechtem Gnaden- und Leibgedinggelt 
von und ab unsrer Cammem allhie Jerlich und yedes Jars besonnder 200 fl. Reinisch in 
Münz, yeden zu 60 kr. verrechent, volgen und Zuegestellt; Mit der noch weittern angeheng­
ten genedigisten bewilligung, da er vor seiner yezigen Hausfrawen, Regina genannt, mit 
Todt abgehen würde, das auch alsdann und auf solchen fahl derselbe seiner Hausfrawen 
gleicher gestalldt Jerlich Ir leibslebenlang 50 Taler oder 7; fl. zu genaden gellt gegeben 
und geraicht werden sollen. 

Dessen zu uhrkundt geben wir lme disen brief, welcher mit unserm anhangenden Secrete 
verferttigt ist. Geschehen in unser Statt München den 15. Martij Anno 1591." 

Das Jahr 1592 bringt Phileno wiederum eine Gehaltsaufbesserung - übrigens 
die letzte vor seinem Tode im Jahre 1628 -, und zwar erhält er um 52 Gulden 
mehr, so daß sein Jahresgehalt von da an 4 5 2 Gulden beträgt, zu dem noch ein 
Kleidergeld von 20 Gulden pro Jahr hinzukommt 81 • 15 9 5 erhielt Phileno anläßlich 
des Besuchs der Herzogin Maximiliana, Tochter Albrechts V., das höchste Sonder­
honorar aller beteiligten Musiker: 113 Gulden 62• 

Sehen wir - um das Dargestellte zusammenzufassen - von den Gnadengeldern 
ab, die Phileno 1601 und 1606 bekam (vgl. den „Bericht" ), so findet die oben 
gemachte Bemerkung, Cornazzani habe während der Lebenszeit Orlando di Lasso's 
nach seinem Kapellmeister die wichtigste Rolle in der Hofkapelle gespielt nicht nur, 
weil er ein hervorragender Musiker war, sondern auch weil er seit vielen Jahren 
in engstem persönlichen Kontakt mit Orlando lebte und arbeitete, ihre sichtbare 
Bestätigung in allem, was auf den voraufgehenden Seiten an Fakten herangezogen 
wurde. Die „Genaden" im Besonderen können als Zeichen des persönlichen Wohl­
wollens Orlando' s gewertet werden, denn ohne dessen ganz und gar positive Ein­
stellung seinem obersten Instrumentalisten gegenüber hätte dieser vielleicht nicht 
eine so steile Karriere am Hofe Albrechts und Wilhelms machen können. Von hier 
aus zu schließen, Phileno sei wahrscheinlich persönlicher Schüler Orlando's gewesen, 
sollte in Anbetracht der vorliegenden Materialien erlaubt sein. 

Versuchen wir nun, das Bild der Persönlichkeit Phileno Cornazzani' s zu vervoll­
ständigen, vor allem was die Zeit nach dem Tod Orlando di Lasso's angeht und 

511 Frau Rtiiina di Lasso konnte laut Ltlbiitdlniibritf vom 6. Nov. 1U7 nach dtm Tod ihres Mannes Im 
Jahre U91 Ober 100 Gulden monatlidie Rtntt vtrfüiien - audi d11 ah Vuiileldi für die ,ehr JUte Dotieruna 
Phlleno••• dtr finanziell nicht allzu weit unter Orlando dl Lasto ranalute. 
eo A. Sandberaer, Bttt,IJ&t, a . a. O . • Bd . III. S. Bl. 
111 Hohahlamttrechnunaen au• 1S9l, fol. 517 (1. a. oben). 
U W. Boettidier, Aws Orlt1Hdo dl L,mo's WlrlruNaskrels, a. a. 0 . • S. 139. 
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im Hinblick auf seine engeren Familienverhältnisse, soweit sie aus den wenigen 
Unterlagen zu rekonstruieren sind. Da ist vor allem ein undatiertes Gesuch aus 
dem Jahr 1606/07 anzuführen, das sich im Kreisarchiv für Oberbayern in München 
findet 83 und folgenden Wortlaut hat, den ich hier im Original mitteile, weil es 
sich um bisher unveröffentlichtes Material handelt: 

,.Durchleuchtigister Fürst ect. habe ich nunmehr bey Durchl. Music hoffend. Zu gnädi­
gistem belieben und gefallen, bis in die 4 7 Jahr lannge, underthänigist unnd gehorsamist 
gedient und (außer ungebürlich. Rhuembs) obgleichwoln mein tägliche Mühe und arbeit 
von Jahren zu Jahren nit ab : sondern vaßt ie !enger ie mehr gewachsen und Zuegenommen, 
So bin ,ich iedoch dannoch, biß ungt dato, in meiner verrichtung und in allem deme, was 
Ich immer verspürren und nur ersinnen mögen, Ihro Durchl. darob ein gnädigistes gefallen 
trüegen, unuerdroßen und unerlegen gewest, inmaßen mir dann, nit wenig Mühe gemad1t 
Zeschaffen geben unnd noch gibt aus Ihro Durchl. gnädigisten bcuelch die Jungen, als 
wilhelmen Summerer, drey gannzer Jahr lanng uff der Posaunen, Vagot, Fleten und Violin 
abZerichten wie auch die Zwey so lhro Durchl. unlanngst angenommen uff allerley Instru­
menten und Componiern täglich Zu undterweysen; lttem crindern lhro Durchl. sich 
gnädigist, das uff dero CapeUenweyhnung ein Möß und offertorium uH 3 Chor durch mich 
Componiert unnd lhro Durchl. undthänigist presenticrt, Nit weniger uff nächstens Erschinen 
der Herrn Jesuiten Khirchweyhung ein stuckh mit 4 Chörn gemacht, die Trommetens, so 
Zuuor unerhört, eleganti harmonia darrin geführt worden, merers auch als Jüngstens lhro 
Fürstl. Durch!. Herzog aus Lottaringen allhie gewest und Ihro Durchl. nit mit geringen 
khosten frembte Instrumentisten anzenemmen vermaint, habe ldi. durdi. merckhliche sorg, 
fleiß unnd mühe die Schlachtschwertter und Mostkheten, und das gannze Stimmwerkh 
Zusamen gericht und in einander gcstimbt, alß hernach mit den noch bey der stölle 
habeten Instrumentisten den dienst hoffentlich dersmaßen versehen, damit lhro Durchl. bis 
anhero gnädigist wo] Zufriden, und frembder Leuth unnd mehrers uncoßtens nit bedürfftig 
gewest. Nach.mahlen und über dises alles, habe aus lhro Durch!. gnädigistem beuelch Ich 
die Jungen Zum Sangmachen auch dermaßen abgeridlt. damit daselbsten auch mehrer 
unkhosten erspart, und Ihro Durchl. hoffentlidl wol Ersehen seindt hab auch nadlmahlen 
aus dero Durchl. gnädigisten beuelch und willen den passisten so Caspar genant und von 
Eckhenfelden gebürtig gewest, ein gann::es Jahr lang Instituiert und abgericht. Und 
nachdeme Dann mir, so menigkhlich andern Durchl. verpflichten dienern, gannz wol bewußt 
daß Ihro Durdi.l. aus Ihrem hohen, anndem Herrn und Potentaten weit fürleuchteten 
verstanndt khainen dero diener umb seiner langwürigen getreuistschuldig und gehor­
sambist gelaisten diensten willen irremuneriert und unbegnadt nit Zelaßen Pflegen, Als 
habe in unndthänigister hoffnung und getröster Zuuersicht deßen bey Ihro Durchl. dise 
meine volgete Pitt, Ich unumgänglich diemiettigist für und anZebringen mir Zu Mucth 
gezogen: Ober meines lieben allten Vattern und hausfraue selige so lange Zeit ligerhafft 
gewest ist mir ein merkhlicher uncosten bis sy Ihr Zeitliches Jeben beschloßen und Zur 
erden bestättigt worden, Usvercosten also daß die ienige 400 f. so Ihro Durdll. mir vor 
6 Jahren Zu einem gnaden gelt raichen laßen, nit allein nit erkhlerkht, sonndern ermeltten 
meiner Hausfrauen und lieben Vatters S. wegen mich noch über die 400 Gulden in schulden 
stößen müeßten. Zu deme habe lch unlangst ein Tochter verheyrath und die andere ins 
Closter geben, dar für Ich dann stündtlich 5 00 Gulden soll und mueß erlegen; Wann dann 
lhro Fürstl. Durch!. nit ein gnädigists einsehen thuen und Ihro Fürstl. hilff und handt­
raichung gegen mir nit werden laßen erscheinen, wirde Ich unZweiffentLich getrungen mein 
armes und schlechtes heußlin, uff weldlem bereuth audi. 500 Gulden abZelödigen ligen, 
Zuuerkhauffen und Zuuersilbern. 

u KfO, HR 464, Nr. 313. 
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Unnd demnad, hierauff in gnädigister erwegung und beherzigung deßen alles geruhen 
lhro Fürstl. Durd,l. mein underthänigistes diemiettigistes ersuedien und Pitten mein und 
meiner khinder gnädigister Fürst, herr, Vatter und Protector Zesein und mir in obligerter 
noth, Ihr Fürstl. hanndt Zepietten, und mit gnädigister empfindtlicher hilff entgegen Zegehen 
Daentgegen Jd, deß schuldiges diemiettigistes und gehorsambistes anerpiettens, alles und 
iedes, was ich an meinem armen und ringfüegen vermögen, ia an leih, leben, guet und 
pluet lhro Fürstl. Durchl. meinem Gnädigisten herm und Fürsten, mit und BeyZestehen, und 
darüber nit weniger auch mein Zeitliches leben Zubeschließen, Ihro Fürstl. Durch!. mich 
sambt den meinigen Zu gnädigisten gewehrlimen beschayd, diemiettigist und gehorsambist 
beuelchende Ihro Fürst!. Durch!. 

Unndterthänig gehorsambister 
Phileno Cornazzani 

Instrumentist und Musicus. • 

Diese Eingabe, auf die hin ihm wahrscheinlich die im „Bericht" von 1616 

angeführten 200 Gulden Gnadengeld bewilligt wurden, ist wohl in mancherlei 
Hinsicht aufschlußreich: 

1. Sie enthält Angaben über Schüler Cornazzani's, die er auf verschiedenen 
Instrumenten (Posaune, Fagott, Flöte und Violine sind genannt) und in der Kompo­
sition unterrichtet. 

2 . Es ist von bisher unbekannten und deshalb bei Eitner 64 nicht aufgeführten 
Kompositionen die Rede: von einer Messe und einem Offertorium, die er zur 
Einweihung der herzoglichen Kapelle in der neuen Residenz im Jahre 1603 65 

komponiert und dem Herzog gewidmet hat; von der Weihe der Jesuitenkirche, 
also der St. Mid1aelskirche in München im Jahre 1597 66, bei welcher von ihm ein 
,.studil-t mit 4 Cliörn" zu hören war, in dem er vor allem die Bläser in ganz moder­
ner (venezianischer) Manier und „eleganter HarmoHie" geführt hat. 

3. Besonders hebt er die Schüler hervor, die er im Gesang unterrichtet hat. 

4. Wir erfahren - allerdings wie üblich ohne Jahreszahlangabe -, daß seine 
Frau nach langer Krankheit verstorben ist. 

, . Er berichtet von der Heirat einer Tochter und davon, daß eine zweite ins 
Kloster gegangen ist. 

Damit kommen wir auf seine Kinder zu sprechen, drei Töchter und einen Sohn. 
Die Einladung zur Hochzeit seiner Tochter Renate mit dem Instrumentisten Erz­
herzogs Ferdinand von Österreich, Raimund Pallestra 67, für Montag, den 22. Novem­
ber 1604, verfaßte Phileno am 16. desselben Monats 68 • Seine jüngste Tochter, 
Maria Maximiliana 611, gibt er am 19. Juli desselben Jahres ins Kloster nPitterich 
Regelhauß" in München. Dieses Kloster war eines jener Institute, die von adeligen 
Familien oder Ratsherrn - wie hier - der Stadt München gegründet und 

64 R. Eitner. Btbltograpltlt . . . , a. a. 0., S. -489 . 
85 Chr. Haentle, Dte fUrstltdw1 WoltHsltze der Wlttelsbadter '" MQHdte11, München U9l, 1. Die RaldelU, 
S. -il. 
&e 0 . Unprunii, MQHCHtHS 1Hustkaltsdie Vtria"i'"helt, München 1927, S. Sl-H. 
87 Hofzahlamureduiuniien au• 1604, fo]. 341: .lcat Fr. Durdtl. at" Mt1iHl/lcat pratstHtlrt z111 Vertlcr11Hg 
Hf 24 kr". 
88 KfO. HR 464, Nr. 313. 
89 Prinzessin Maxlmlliana Maria, Jüniiere Schwester Wilhelm• V., bt, den damaliiim Utancen ent,prechend, 
vielleicht Ihre Patin. 
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unterhalten wurden 70• Im Fall des „Pitteridt Regelhauß" handelt es sich um 
ein Kloster, in welches nur adelige Damen aufgenommen wurden. Phileno lädt 
in einem Schreiben an den Herzog zur Feier der Einsegnung einen Abgesandten des 
Fürsten ein - wie es damals Sitte war -, um durch Geldgeschenke die erforder­
lichen 500 Gulden Mitgift (s. oben) für das Kloster aufbringen zu können. Ein 
Handzettel zu dieser Eingabe besagt jedoch, daß trotz Überprüfung der Rechnungen 
im Zahlmeisteramt „auf 10 Jar Zuruckh gesuedit" nicht ein einziges Mal „einer 
Ju.1gckhfrauen auf Ir Closter hochzeit was verert worden" sei, wie auch bei der 
Registratur „dergleidten SupplikatioHes" ebenfalls nicht vorliegen würden 71• Ledig­
lich in einem bestimmten, auf dem Handzettel jedodt nicht vermerkten Jahr habe 
die Äbtissin von Viechtach für zwei Schwestern gebeten „ so mcum aber verfügen 
lassen". Ober Zahlung oder Ablehnung einer Unterstützung kann hier nichts aus­
gesagt werden, weil die vorhandenen Ardtivalien nidtts ausweisen - was allerdings 
auch nidtt wesentlich ist. 

Die älteste Tochter Phileno's, Anna, heiratete am 22. Okt. 1590 Samuel Zanng­
maister aus Augsburg 72• Das erfahren wir aus einem Gesuch vom 4. Oktober 1590 

(KfO, HR 464, Nr. 313), in welchem Phileno den Herzog bittet, einen Abgesandten 
zu dieser Hochzeit zu entsenden. Das Hochzeitsmahl werde bei Anton Weinhart, 
„bürger und gastgebe, in der Käpfi11ger gassen aHiie", hergerichtet. Das durch den 
Abgesandten überbrachte Geldgeschenk des Herzogs mag in diesem Fall nicht 
gerade klein gewesen sein, da sich Phileno während einer langen Dienstzeit große 
Verdienste um die Kapelle des Herzogs und ein hohes Ansehen über die Residenz­
stadt München hinaus erworben hatte. Hier sind an erster Stelle seine Kompo­
sitionen zu nennen, die seit 1569 in Sammelwerken ersdtienen waren und so 
seinen Namen bekannt machten. Und kein Geringerer als Michael Praetorius 
sdtrieb später in seinem Syntagma Musicum 73 : ,. Wiewol etliche / ( als umer andern 
der berüJHbte Meister zu München, PhileHo) durch vielfeltige ObuHg auff dieseJH 
Instrument (der Posaune. Anm. d. Verf.) so weit kommn sind / daß sie UHten das 
D, und oben im Discant das c de ohne sonderbare beschwerung und ComJHotion 
anstiJHJHen . .. " Am Hof zu Kassel findet sich als Nr. 10 im Verzeichnis der Musika­
lien Musikalische Bücher aus des CapeIIJHeisters S. bibliothec ufgezetchnet ein 
„Geschriebenes Magnificat a 6 FileHo Carnazzaro" aus dem Jahre 163874 , um so 
auch ein räumlich und zeitlich ferner liegendes Beispiel zu nennen. 

Ober den einzigen Sohn, Albrecht, wissen wir etwas mehr als über die drei 
Töchter Phileno's. Das bisher Unbekannte soll hier mitgeteilt werden: 

Laut Anstellungsdekret vom 28. Februar 1612 wurde Albrecht auf seines Vaters 
„ vorgeheHdes uHdterthenigistes arihalteH" mit 200 Gulden jährlicher Besoldung als 
Instrumentist in herzogliche Dienste aufgenommen 76• In einer Eingabe vom Mai 

70 Am heutigen Max-Josephs-Platz gegenüber der Bayerbdien Staat1oper gelegen. 
71 Wlren die Beamten bei Ihrer Nadifondiung etwa1 weiter zurückgegangen, 10 bitten 1le die Eintragung 
au, H7J gefunden, wonadi der Todtter des Sigmund Lelrer und der des Ludwie Meier, füutl. Trompeter, 
je 1l 8 . al, • V~truHg IHs Closttr GtlstHftld" ge-zahlt wurden. Vgl. A. Sandberger, Btltr4gt, a. a. 0 .• 
Bd. III. S. 71. 
71 Die Zannpnallter waren eine anguebene Familie der Stadt Augsburg. Lt. mündl. Mitteilung von Frau 
B. Heller. 
71 M. Prattorfu1, Sy11tag1Ha M11slcu1H, Wolfenbiittel 1619, Vol. II, .Dt OrgaHographl11", S. 31. 
74 E. Zulauf, Btltr/Jgt • . .. a. a. 0., S. 131/ tn. 
71 KfO, HR 46J, Nr. 314. 
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1614 bezeichnet und unterschreibt sich Albrecht als Organist. Was es aber 
mit dem Können Albrechts auf der Orgel auf sich hatte, erfahren wir aus dem 
Urteil des Grazer Kapellmeisters Pietro Antonio Bianco über ihn aus dem Jahre 
1602 76 : 

,.Filenus Comazzani befleist sich vermittels Ihrer Frl. Drl. in Bayern Commendation, 
sein Shon bey Eur Frl. Drl. zu einen Organisten zubefürdem, ungeacht Er dits ortts zu 
sollichen Dienst nicht tauglich, in wellidien fall Er sein gegen dem Shun tragende vätter­
liche lieb und affection unweislich brauchet, und dieweill Eur Frl. Drl. eines Meistern, die 
andern dieser profession abzurichten, und zu underweisen, und nicht eines Sdiuelers unnd 
LehrJungs bedörffen. So khan demnach Eur Frl. Drl. austragender Pflicht und schuldiger 
Dienstbarkeit Ich d.its ortts nit ratten Ine als Untauglidien zu sollichen Diennst an und 
aufzunemben." 

Hierzu macht Federhofer noch folgende Anmerkung 77 : "Audi madtte er (Bianco, 
Anm. d. Verf.) selbst den KapellmeisterdieHst geltend uHd sei11e mehrfadt erhaltenen 
Zeugnisse über Grazer Hofmusiker verraten zudem nicht bloß Verständnis für 
deren oft ungünstige soziale Lage, sondern enthalten mehrfach auch ein sadtlidt­
künstlerisdtes Urteil über die BetreffendeH." 

Natürlich kann heute nicht mehr stichhaltig festgestellt werden, ob es sich 
tatsächlich um schülerhafte Unfähigkeit handelte, Albrecht diese Stelle in Graz zu 
versagen, oder um Eifersüchteleien zwischen Künstlern, wie sie zu allen Zeiten 
vorzukommen pflegen. Fest steht aber zweifellos, daß Phileno Comazzani mit 
seinem Sohn nicht wenig Sorgen hatte, da dieser bis an sein Lebensende auf die 
Hilfe des Vaters zurückgriff. 1616 erwirbt Albrecht das Bürgerrecht der Stadt 
München 78• ln dem schon verschiedentlich angezogenen „Bericht" des Hofzahlamtes 
an den Herzog heißt es über die zitierte Stelle hinaus weiter : 

„Verlangedt nuhn die 100 f. Ihme ahn seinem Soldt abgespandt■ unnd dessen Sohn 
Albredit Cornazzano Zuegelegt werden sollen, fündt sidi deßhalbe bei fürstl. hofCammerey 
das wenigist Zemaßen Ihme dan uff dato sein völliger Soldt 472 f. sambt dem Claidgellt, 
beim fl. hofZahlambt geraidit wirdet. 

Desselben Sohn Albredit Cornazani wirdet der Zeiten mit 200 fl . besoldet." 

Auf diesen Bericht hin wird noch am gleichen Tag ( 1) verfügt, dem Supplikanten 
Phileno Cornazzani mündlich „ iedoch etwas glimpflidt anzedeiten", daß Vater 
und Sohn mit zusammen 672 Gulden ihr Auskommen finden könnten (vgl. oben). 
Phileno läßt zwar nach dieser „gelinden Abweisung" klugerweise einige Jahre 
vergehen, doch kommt er 1618 noch einmal mit der gleichen Bitte ein. Diesmal 
muß sie ihm gewährt worden sein, denn Phileno fertigt 1618 eine eigenhändig 
unterschriebene Urkunde aus - übrigens das einzige Schriftstück, welches seine 
Handschrift zeigt -, die folgenden Wortlaut hat : 

,.ldi Phileno Comazzani, der Churfürstl. Durchl. in Bayern Ob :(erster) Instrumentist, 
bekhenne mit disem sdiein, audi fürgetruckht aus meinem Pettsdtafft, unnd Handunder­
sdtrifft, ds idi meinem lieben Sohn Alb rechten Cornazzani, Hegstgedaditer Curf. Durchl. 

M H. Federhofer , Plttro AHto11lo B la11co uHd stlHe Yorgll11ger .AHdreas Zwelller UHd Plttro RagHo aH der 
Grazer H o fkapelle, In : l<mJb., 38. Jg. , 19S4, S. 80. 
77 H. Federhofer. Pletro AHto11lo Bla11co . . . , a. a. 0 .• S. 65. 
78 B. Heller, mündliche Mitteilunii : Stadtarchiv Mündien, Kr. - 9 . ll. 1616, fol. 6l: Albredit zahlt für 
sein Bürgerrecht 3 Kreuzer 6 Pfennige - die übliche Taxe. 

:26 MP 
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Hoforganist, von meiner Järlichen bestallung fallen lassen, unnd im übergeben hab, 
benantlichen Ain Hundert gulden, die im dan Järlich sollen geraicht werden. Unnd bitt 
derowegen Ir Curf. Durchl. underthenigist, die wolten gedachten meinen Sohn gemelte 
ain Hundert gulden Wegen meiner langwüriger dienst, nach meinem absterben auch gdst. 
veruolgen unnd Zuestehen lassen. Das beger ich noch in meinen alten tagen hegstes 
Vleiß underthenig Zuuerdienen. Ph"l C · h " 

1 eno ornazzam e. . 

Am 12. Mai 1619 ersucht Albrecht dringend um Unterstützung, Hdamit idt midi 
vor sdtulde11last medtte erhalte11". In seiner Supplikation weist er darauf hin, daß 
er sich vor Schulden nicht hätte retten können, wenn er die Unterstützung seines 
Vaters nicht gehabt hätte. Man gewinnt hier den Eindruck, daß es sich bei ihm um 
einen leichtfertigen Menschen handelte. Es mag also sein, daß bei der Abweisung 
in Graz weder ein schülerhaftes Können auf der Orgel noch Eifersucht Bianco's 
im Spiel waren, sondern dieser nicht ganz gefestigte Charakter mißfiel. Bei Anstel· 
lungen pflegte man auf einen ordentlichen Charakter besonderen W crt zu legen, 
da es die Kapellmeister oft nicht gerade leicht hatten mit ihren Musikern. Berner· 
kungen in dieser Richtung finden sich allerorten in Ratsprotokollen, in denen 
immer wieder auf die „Liederlichkeit" und da-s schlechte Benehmen der Musiker, 
vor allem Frauen gegenüber, hingewiesen wird 711 • 

1620 heiratet Albredit Anna Schelling, Tochter des kurfürstlichen Kammerdieners 
Matthias Schelling. Anna verstarb aber schon zwei Jahre später 80• Am 6. Juni 1622 
heiratet er die Witwe Hans Püchlers, HBürgers von Mündten" (ebenda). Im März 
1623 bittet er nochmals darum, ihm die seinem Vater von dessen Gehalt abgezo• 
genen 100 Gulden weiterzuzahlen. Es muß also eine Unterbrechung in der Aus• 
zahlung gegeben haben (ebenda). Am 26. September 1623 ergeht das Dekret, daß vom 
Gehalt Phileno's in Höhe von 472 Gulden dessen So'hn Albredit jährlich 100 Gulden 
zu überschreiben sind, so daß dieser nun wieder über ein Einkommen von 300 Gul• 
den verfügt. Diese 100 Gulden sollen aber audi nach dem Tod des Vaters an 
Albrecht weitergezahlt werden. 1624 muß es damit neue Schwierigkeiten und 
demzufolge eine Supplikation Phileno's gegeben haben, denn es ergeht folgendes 
Dekret: 

.1624. Phileno Comazano jerlichen Sold H2 fl., Geörgi ain claid 20 fl., weiln Er aber 
inhalt ainer zur chfl. Hofkammer gegebenen Obligation seinen Sohn Albrecht an dieser 
Besoldung jerlichen ad vitae 100 fl. volgen zlassen sidi verschriben, welche 100 fl. nach 
sein des Vatters absterben, vermög beiliegender ordinanz den Sohn fürohin ainen als andern 
weg passieren also allhier alleinig umb abschreibung willen gedachte 100 fl. und das dem 
Vater fürohin, welche Er für dis, 3 Jahr bereit empfangen, merers nit zu zalen als. 372 fl."81. 

In einem Gesuch vom 19.Nov.1624 weist Albrecht darauf hin, daß sein Vater 
„ Vorstelur der lHstrumentenstube" ist, d. h. also die Aufsicht und Betreuung aller 
zur Kapelle gehörenden Instrumente innehat, und da es sich dabei um sehr kost• 
bare Stücke handelte, brauchte der Herzog an dieser Stelle einen absolut verläß• 
liehen Mann. Albrecht bittet nun darum, ihm die "Verwahru11g" der Instrumenten• 
stube zu übertragen, da sein Vater "der nun alt, unnd ntt mehr fort llhomen khan" 

7t A. Sandbereer, Zur Bloeraphte OrlaHdo dl La1so1 . • . , a. a . 0 ., S. 2 . 
81 Dtne Daten &ndm 1ldi In der Einr■be vom 19. Nov. 1624 tm eltichen Fa12lkel. 
11 K. Walter, Ardllvall1du Exctrptt . . . , a. a. 0 ., S. 25 . 
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zu diesem Dienst nicht mehr in der Lage sei. Es ist wahrscheinlich, daß Phileno auch 
in diesem Fall für seinen Sohn ein gutes Wort einlegte, konnte aber trotzdem 
die Bewilligung seiner Bitte beim Herzog nicht erreichen. Auch diese Tatsachen 
werfen ein Licht auf Albrechts Ansehen bei Hofe, was um so deutlicher wird, wenn 
man sich über die Gründe informiert, aus denen Phileno's Schwiegersohn Erasmus 
Dietl über die gleiche Klippe gestolpert ist (s. unten). 

Zu Beginn des 3. Quartals 1627 findet sich ein Ansudte11 Phileno's, in welchem 
er darum bittet, ihm die ausstehenden 50 Gulden zur Zahlung an seinen Sohn :zu 
erlassen, da dieser inzwischen verstorben sei. Es sei ihm „altem 11u11mehr 66 Jerigen 
die,-rner '1ödtstens besdtwerlidtu, weiterhin einen Abzug an seiner Besoldung hin­
zunehmen. Damit kann das etwas traurig anmutende Kapitel „Albrecht Comaz­
zani" geschlossen werden. 

Ein anderes, ähnlich deprimierendes ist mit dem Namen Erasmus Dietl, dem 
Ehemann der zweiten Tochter Phileno's, verbunden 82, der zweimal kurz hinter­
einander - am 17. und am 19. Ju1i 1628 - mit der Bitte einkommt, ihm die Leitung 
der Instrumentenstube zu übertragen (s. o.). In der späteren dieser beiden Eingaben 
führt Dietl an, sein Schwiegervater Phileno habe in den letzten Tagen vor seinem 
Tod, ja sogar noch auf dem Sterbebett für ihn gebeten, damit nur ihm allein, Dietl, 
und ganz verläßlich diese wichtige Stelle übertragen würde. Die Äbtissin des 
Klosters „Pitterich Regelhaus" verwendet sich ebenfalls für ihn, und zwar bei der 
Kurfürstin, mit dem Hinweis, der Tochtermann des „Philemo" habe sie gebeten, 
sich nach besten Kräften dafür einzusetzen, daß er die vakante Stelle erhalte (im 
gleichen Faszikel). Wie man sieht, war Dietl gar nicht so ungeschickt, alle mög­
lichen Wege zu gehen, um dieses nicht nur für ihn so erstrebenswerte Ziel zu 
erreichen. 

Der Oberstallmeister, dem die Instrumentenstube untersteht, fertigt jedoch unter 
dem 24. Juli 1628 ein so miserables Zeugnis über Dietl aus - der zwar vom Fach­
lichen her in der Lage sei, der Instrumentenstube vorzustehen, charakterlich aber 
keinesfalls „ wegen sei11er U11uertreglidtkheit und Zankhisdten weiß mit niemandteH 
khan außkhommen, sondern selber ultro ohne ainige Ursadt händl anhebt, dal1ero 
von Jedermann verhasset unnd gemeldet wirdt . . . Betreffent beigelegte IntercessioH 
seines Sdtwedters Seel. hat Er solldte, mei11es darfür haltens, niemahlen geseheH, 
und ist vermuethlidt von lhme Diethl selbsteH angegebeH worden" -, daß laut 
Dekret vom 1. August 1628 (im gleichen Faszikel enthalten) ihm dieses Amt nicht 
übertragen wird. 

Wenden wir uns nun einer anderen, bisher ebenfalls unbekannten Eingabe 
Phileno Comazzani' s zu, die nidit nur als Beispiel dafür zu gelten hat, daß nach 
dem Tode Orlando di Lasso's Schwierigkeiten aufgetreten sein müssen, weldte ihn 
veranlaßt haben, die unten folgende Beschwerdeschrift abzufassen, sondern die ein 
Schlaglicht auf die personellen Verhältnisse der Hofkapelle zu werfen geeignet 
ist - zu sehen allerdings von der Warte eines etwa 70jährigen Mannes aus, der 
sich gegenüber anderen, jüngeren Kräften benachteiligt fühlt. Phileno muß sich sehr 
über eine offensichtliche Zurücksetzung gekränkt haben, sonst wäre es sicher nie­
mals zu einer Besdiwerde gekommen, die an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig 
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läßt. Diese GrauamiHa (Beschwerden) wurden 1618 von Phileno abgefaßt83 • Eine 
Entgegnung liegt uns leider nicht vor, doch ist anzunehmen, daß die bestehenden 
Differenzen - vielleicht mündlich - beigelegt wurden, sehen wir doch Phileno bis 
zum Ende seines langen, arbeitsreichen Lebens, in welchem er drei Fürstengenera­
tionen diente, in Amt und Würden . 

• Grauamina 
Augustin Fileno Betrefent. 

Erstlich, das mein Sohn umb Besserung seiner Bestallung underthenigist Suppliciert, ist 
Ihme solche Zubesserung im Beschaydt erthailt worden, doch von meiner Besoldung ain 
Hundert Gulden Zunehmen undt Ihme damit Zu wilfahren. Dessen Ich mich hoch Zube­
klagen habe, in deme Ich mich in meinem hochtragenden Alter vilmehr einer Besserung 
unnd Gnade Zugetrösten hette, weilen Ich mich nunmehr in die 57 Jahr Erlich verhalten. 
Zum andern, obwohl Antonius Morrari seliger gedechtnus so Obrister Instrumentist und 
Concertmaister gewest, aber wegen langwüriger Leibsschwachheit einen Bemelten dienst 
nit könen abwartben, das Ich stat seiner alberait in die 14 Jahrlang mit höchstem unnd 
gethreuestem fleiß versehen und abgewartet, darfür mich einige ergözlichkeit weder wenig 
noch vill erthailt worden, er aber, Antonius Morrari, hat seiner J ehrlichen Besoldung 
benentlichen 600 und 60 Gulden neben andern stattlidten Gnadengelt genossen unnd 
Empfangen. Darüber mag mir weilen Ich solchen dienst versehen bey lebZeiten seiner 
Persohn will Billidi hette 100 Gulden geben könden. 
Zum dritten, Johann fossa so audi vor etlich Jahren mit Todt abgangen, hat ebenmäßige 
Besoldung sowol als Antonius Morrari gehabt, seinen dienst auch lange Zeit nit versehen 
können, Ihme aber einer weeg als dem andern solche völlige Besoldung erthailt worden, 
erstlichen aber wenig wochen vor seinem T odt ist Ihme bey seiner obbemelten Besoldung 
100 Gulden genomen und des Jezigen Capelmaisters Vatter geben worden. 
Zum vierdten, so ist auch wüssentlich das Julius ta Imola ebenmeßiger Besoldung wegen 
seines dienst genoßen, und bey soldien lhme nichts gemündert: sondern Ihme sambt seinen 
Zweyen Söhnen mit Sonderbarer großer Gnaden Begabt, deren sie nodt heutiges Tages 
genießen. 
Zum fünfften, so ist es auch wundtbar waß Johann Fischer für ein Zümbliche Bestallung 
sambt villen Gnaden Empfangen, deme auch nichts genommen noch gemündert worden. 
Zum Sechsten, Casspar Pidtler sambt seinen Zweyen Söhnen hat auch ein stadtliche besol­
dung gehabt, und vol Gnaden Empfangen, wie nit weniger seine Zwey Söhne in dero 
Fürstlichen diensten, herinstlidt gebraudtt worden, deme audt nichts genomen : sondern 
vilmehr mit villen Gnaden Begegnet worden. 
Sibentens, man weiß auch was Caesar der Obriste Thrometer für Gnaden gelt neben seiner 
statlichen Bestahlung von Ihr Durchlaucht Empfangen, denen Ich es allen woll vergonne. 
Alleinig sdtrnerzt es midi sehr das Idt in meinem sehr hohen Alter meiner wenigen 
Bestallung solte enterbt werden, da mir doch an meinem Leben etwas noch wenig tage 
übrig : umb das Ich auch mich Je und alle weeg Ehrlidt und underthenigist verhalten, In 
maßen Idt mit meinen vilfehltigen Blasen bey dero Fürstlichen Capellen einen mörklidien 
Leibsschaden erlangt, welches mit Ehrlidten Leuthen Zubeweisen, alß mit Herrn Tobias. 
Erstlichen, daß bey dero Fürstlichen Durchleucht Ich nunmer ein langwieriger und gehor­
samster diener bin, bezeugt solches der große AnZahl, deren so bey dero Fürstlichen 
Durchl. diensten durch den Zeitlidten T odt hinwegk genomen worden, so in der Capellen 
gedient, benentlichen 100 und 65 welche Ihro Durdtl. mein Gnedigister Herr genedigklich 
wolle Zu herzen führen, Unnd als mir Altbetagten Mahn sambt meinen Sohn (wie Anderen 
gethreuen dienern) eine Gnade von dero Angeborene güete Genedigist widerfahren lassen. 
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Dise Gnade hat kh auch niemals haben könen daß Ihro Durchl. meinen Sohn (wie Anderen 
beschechen) verleget hatten, welches Ich alles selbsten an meinen leib erspart, und damit 
er sein Brot gereichen möchte, und Ihro Durdtl. in diensten möchte tauglich werden." 

Diese Beschwerdeschrift dürfte die eigentliche Veranlassung zur Ausstellung der 
Urkunde (s. oben) gewesen sein, doch wurde sie an den Schluß dieser Studie gerückt, 
weil sie für sich zu sprechen in der Lage ist. Die in ihr angezogenen Musiker der 
Hofkapelle haben in der einschlägigen Literatur so ausgiebig Beachtung gefunden, 
daß hier ein Kommentar überflüssig erscheint. 

Musikalisclter Rhythmus und Metrum 
VON KAROL HLAWICZKA, CIESZNY 

„Autant de tetes, autant d' avis" könnte man von den verschiedenen Auffassungen 
des musikalischen Rhythmus und Metrums sagen. Die oft auf psychologisch-techni­
schen Gegebenheiten fußenden Auffassungsunterschiede haben im Laufe der Zeit 
eine fast unübersehbare Menge von Aussagen und Definitionen sowohl des allge­
meinen wie des autonom musikalischen Rhythmus und Metrums zur Folge gehabt. 

Es sei hiermit in sehr engem Rahmen ein Versuch eines Ausgleiches der ver­
schiedenen Auffassungen in einer möglichst einfachen und „stenographischen" 
Weise unternommen, jedoch nur im Hinblick auf den konventionellen Rhythmus 
und unter Ausklammerung der seit Strawinsky gemachten neuen Versuche auf 
diesem Gebiete. 

Das Hauptproblem dieser Untersuchungen ist eine klare Abgrenzung der beiden 
Hauptelemente des musikalischen Rhythmus, des Rhythmischen und des Metrischen. 
Wenn diese Abgrenzung erreicht werden soll, müssen wir auch die kleinsten Erschei­
nungen des musikalischen Rhythmus - des Elementarrhythmischen und des Ele­
mentarmetrischen - prüfen, die in der Regel in musikalischen Kunstwerken so 
ineinander verwoben sind, daß ihre Analyse auf große Schwierigkeiten stößt. 

Das Elementarrhythmische kommt in reiner Gestalt in einem „freien", ,,irratio­
nalen", ,, amorphen", ,, taktfreien" , von jedem Schein einer zeitlichen Abmessung 
gelösten Rhythmus vor. W.ir finden es in breiterem Maße in primitiven Musizier­
arten, in engeren Grenzen auch in der Kunstmusik. 

Phonogrammaufnahmen der Musik außereuropäischer Naturvölker haben auf 
diese Art des Rhythmus aufmerksam gemacht und einen Einblick in das Wesen des 
„free rhythm" (,.elementary rhyth111") gegeben. Wir begegnen diesem Rhythmus 
jedoch auch in der Musik der Kulturvölker, also in den „aldpa" der indischen, in 
den freien „ Taksim" des „Ka11u11 " der arabischen Musik, in den rezitativisch-melis­
matischen Gesängen europäischer Völker. Sodann tritt er in dem „allelujaticum 
melos" der gregorianischen Melodik hervor, in den melismatischen Gesängen der 
mittelalterlichen Monodie, in den freirhythmischen Solomelismen eines Leoninus, 
in den rezitativischen Partien der dramatischen Musik des 17. Jahrhunderts, die als 
„senza sottoporsi a misura ordinata", ,.si canta senza batutta" bezeichnet sind, in 




